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Er ist, so scheint es, unverwüst-
lich. Zu Recht als eine der gro-

ßen Zentralgestalten der Musik des
20. und mittlerweile 21. Jahr hun -
derts gefeiert, hat Pierre Bou lez
seine Lorbeeren nie dazu miss-
braucht, um sich auf ihnen auszu-
ruhen. Beweglichkeit statt Ver   stei -
 nerung mag das Motto des Fran -
zosen lauten, der Ende des Mo nats
85 Jahre alt wird.

Am 26. März 1925 in Mont bri -
son an der Loire geboren, zog es
Boulez schon früh nach Paris. Der
Mathematik und Ingenieurs wis sen -
schaft wurde er schnell abhold,
wand te sich stattdessen der Musik
zu – die er mit all der Radi ka lität,
die einem 20-jährigen Genie zur Verfü-
gung steht, in ihren damals noch festge-
schraubt en Grundsätzen erschütterte.
Nicht erst nach seinem ersten Auf tritt bei
den Darm städter Ferienkursen für Neue
Musik im Jahr 1952 sollte man sich den

Namen des streitlustigen Mes siaen-
Schülers merken. Schon zuvor hatte er
mit einigen hochkomplexen Komposi-
tionen auf sich aufmerksam gemacht, vor
allem seine bei den ersten Kla viersonaten
(entstanden 1946 und 1947, eine dritte
sollte Mitte der 1950er Jahre folgen)
machten ihn für seine kompromisslose,
zunächst auf rein konstruktiven Elemen-
ten beruhende Mu sik sprache berühmt.

Stets an der Speerspitze der Avantgarde
zu finden, immer auf der Suche nach
Neuem, wurde er trotz seiner jungen Jah -
re bald selbst zum gefragten Lehrer. Da -
mals war er für seine Strenge geradezu be-
rüchtigt, die er aber nicht nur andere spü-
ren ließ, sondern auch gegenüber sich
selbst und seinem Werk übte. Einmal ge-
fundene Fortschritte der besonders in den
1950er Jahren heftig voranschreitenden
Kompositionstechnik konnte er ebenso
vehement verteidigen wie geflissentlich

über den Haufen wer-
fen. Scharfe rhetori-
sche Ge schütze gingen
ihm da bei nie aus.
Auch wenn er heute
milder geworden ist:
Der Einsatz für zeitge-
nössische Musik ist
ihm noch immer das
größte Anliegen. Und
noch immer ist sie
ihm am liebsten, wenn

er Neues darin entdecken kann.
Pierre Boulez’ Doppelbegabung als Kom-

ponist und als Dirigent musste zwangs-
läufig zu einer Doppelkarriere führen. Ne -
ben seinem Einsatz für die Werke seiner
zeitgenössischen Kol le gen (und seiner

selbst), hat er als Orches-
terchef und Gastdirigent
bis heu  te so gut wie alle
wichtigen Orchester der
Welt geleitet. Als Wag -

ner-Dirigent machte er zum ersten Mal
1966 beim Bayreuther „Parsifal“ von sich
reden; zu einer Zeit also, in der er laut
Selbstaussage sämtliche Opernhäuser der
Welt in die Luft sprengen wollte. Ein
Jahrzehnt später folgte der „Jahrhundert-
Ring“, und erst vor sechs Jahren kam der
mittlerweile reife Maestro für Christoph
Schlingensiefs „Parsifal“-Inszenierung auf
den Grünen Hügel zurück. Ein dauerhaf-
ter Frieden mit dem Establishment war
geschlossen worden.

Eines der größten Anliegen des Diri gen-
ten Boulez war es von jeher, die klassische
musikalische Moderne noch intensiver als
bisher im Repertoire zu verankern. Dieser
Einsatz findet nicht zuletzt auch Nie der -
schlag in seiner Diskographie, die sich in
intensiver Weise mit der Musik der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts auseinander-
setzt. Ein beredtes Zeugnis darüber geben
die beiden CD-Boxen, die nun anlässlich

des 85. Geburtstages bei der Deutschen
Grammophon (Universal) auf den Markt
gekommen sind. Eine mit acht CDs ist
dem Werk Béla Bartóks gewidmet, eine
sechs CDs umfassende Box beschäftigt
sich mit Igor Strawinsky – beides Kom -
ponisten, die Boulez selbst neben Schön -
berg, Webern und Alban Berg zu den „Top
Five“ des 20. Jahrhunderts zählt.

Entstanden sind die Aufnahmen beider
Boxen zumeist zwischen den frühen
1990er Jahren bis weit ins erste Jahrzehnt
des neuen Jahrtausends. Erstklassige So -
lis ten wie Gidon Kremer (Bartóks Vio lin -
konzert Nr. 1), Krystian Zimerman, Leif
Ove Andsnes und Hélène Grimaud (Bar -
tóks Klavierkonzerte) treffen auf die bes -
ten Orchester der Welt, wie die Berliner
Philharmoniker (Strawinsky-Sinfonien,
Bartók-Konzerte) oder das Chicago Sym -
phony Orchestra, das besonders in einer
legendären Aufnahme von Bartóks einzi-
ger Oper „Herzog Blaubarts Burg“ aus
dem Jahr 1993 mit dem Sängerduo Jessye
Norman und László Polgár aufhorchen
lässt, aber auch mit Strawinskys „Feuer -
vogel“ und den großen Bühnen- und Or -
chesterwerken Bartóks zu hören ist.

Natürlich dürfen in einer solchen Kom -
pilation Aufnahmen mit dem Ensemble
Intercontemporain nicht fehlen. Das von
Boulez Mitte der 1970er Jahre gegründete
Ensemble, weltweit führend in der ex-
emp larischen Darstellung Neuer Musik,
spielt hier in Aufnahmen der frühen
1980er Jah re kleiner besetzte Werke Igor
Strawinskys wie das Kammerkonzert
„Dumbarton Oaks“ und weist sich als
kompetenter mu sikalischer Partner des
Solisten-Quartetts Phyllis Bryn-Julson,
Ann Murray, Robert Tear und Johan
Shirley-Quirk in Vokal werken und Lie -
dern des russisch-französisch-ameri kani -
schen Komponisten aus.

Stephan Schwarz  

Wagner statt Dynamit: Boulez hat
Frieden mit der Oper geschlossen

Maestro der Moderne
Pierre Boulez wird 85. Aus diesem Grund legt die Deutsche

Grammophon in zwei CD-Boxen Aufnahmen von ihm vor.

Nicht der Komponist, sondern der Dirigent steht hier im

Vordergrund: mit Einspielungen von Werken Bartóks und

Strawinskys.
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Ein strenger Meister wird 85: Pierre Boulez.
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Seine Zeit ge nossen
schätzten in ungemein, hoben ihn zeit-
weise sogar auf eine Stufe mit Brahms und
Wag ner: Joachim Raff, den die Nachwelt
ungeachtet seiner immensen Begabung
und Originalität oft als eklektizistischen
Viel schreiber abtat. Ein Fehlurteil, wie die
Gesamteinspielung von Raffs Sinfonien
(insgesamt elf sind es), die Hans Stadl -
mair mit den Bam ber ger Symphonikern
zwischen 1999 und 2002 betreut hat, be-

weist. Die als Einzel-CDs bei Tudor er-
schienene Edi tion ist nun als Box mit
neun CDs zum Preis von 60 Euro erhält-
lich und bietet neben den oft mit pro-

grammatischen Titeln be währten
Sinfo nien („An das Vater -

land“, „Im Wal de“,
„In den Alpen“,

„Frühlings klänge“, „Im Som mer“, „Zur
Herbstzeit“, „Der Winter“, um nur einige
zu nennen) auch weitere Werke des unter-
schätzten, aber in jedem Fall entdeckungs -
würdigen Komponisten. Ein umfangrei-
ches, dreisprachiges Textbuch begleitet
die Edition und gibt detaillierte Einblicke
in Leben und Werk des vielseitigen Ton -
setzers.  

Es ist schon mehr als gewagt, eine CD-
Box „The Ultimate Piano Concerto Col -
lection“ zu nennen. Wenn man sich aber
den Inhalt der 30-teiligen Kompi lation
aus dem Hause Brilliant anschaut, stellt

man fest, dass hier tatsächlich die
wichtigsten Schlachtrösser der Kla vier -
konzertliteratur (fast ausnahmslos) ver-
sammelt sind: von den kompletten Kon -
zerten Mozarts, Beethovens, Brahms’ und
Tschaikowskys bis hin zu den Klassikern
der Spätromantik und der Moderne aus
der Feder Rachmaninows, Bartóks, Ra -

vels, Prokofjews und Schostakowitschs.
Unter den Aufnahmen befinden sich spek-
 takuläre Wiederentdeckungen wie die Ein -
spielung sämtlicher Beethoven-Konzerte
mit Alfred Brendel und den Wiener Sym -
phonikern beziehungsweise dem Orches -
ter der Wiener Volksoper und den Stutt -
garter Philharmonikern aus den 1960er
Jahren. Geradezu eine Sensation ist die

Neuauflage einer Aufnahme aus dem
Jahr 1984, auf der der gerade ein-

mal 12-jährige Jewgenij
Kis  sin mit dem Mos -

cow Philhar -
monic

Orchestra unter Dmitrij Kitajenko mit
den beiden Chopin-Konzerten zu hören
ist. Die Box, die auch noch eine CD-ROM
mit (englisch verfassten) Informationen
zu den Werken beinhaltet, kostet um die
40 Euro. 

Ultimativ

Entdeckungswürdig

ENSEMBLE BERLIN
MAURICE RAVEL / 
MODEST MUSSORGSKIJ
PH 06001

MARTIN STEGNER + 
TOMOKO TAKAHASHI
ROBERT SCHUMANN
LIEDER OHNE WORTE
PH 06002

BERLINER BAROCK 
SOLISTEN
VIVALDI CONCERTI
PH 06003

ERWIN SCHULHOFF
BRÜCKENBAUER 
IN DIE NEUE ZEIT
PH 06004

www.records-cd.com

Konzerte 
im April
28.04. – Potsdam – 
Nikolaisaal – 20.00 Uhr

29.04. – Berlin – 
Kammermusiksaal – 20.00 Uhr

Die Geschichte 
vom Soldaten
Dominique Horwitz, Kolja Blacher, 
Solisten der Berliner Philharmoniker
Leitung: Peter Riegelbauer

Sonatine pour 
violon et 
percussion – 
Pierre Metral
Kolja Blacher violon
Jan Schlichte percussion

Phil.

harmonie
KLASSIK 
AUS 
BERLIN! 
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